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deli Relativsatz ö reaVTwvalTlov €0"T1 KaKwv als Fragesatz auf­
zufassen, und mit Steinharts Aenderung, eUPllJ.lU st\,\tt EPWTlH·HX,
wird nichts geholfen. Es wird viemelu' 313 A so zu interpun­
giren sein:

ToD b~ ßMIMwl;; reEpl Kat wv Efreov, oubev E(jTI TOtOOTOV
TO lriJ /1ETlX TOOTO ~. \IIUxi) (j)IlO"lV &AAa reo'tov TI J.l11V;

TOOT' €O"TIV, W 'rral .6toVuO"IOU Kai .6wplbOl;;, TO epuJTll/..Ill ö
reavTwv ainov EO"nv KaKwv, ",anov be ~ mpl TOIhou tiJbll;; EV
Tl) \IIUXt) eY'lT'fVOIlEVll, ~V EI J.ltl Tl~ etmpEtlllO"ETlxt, Tn~ dAneE{a~
OVTW<; 0\1 Iltl reOTE TUXIJ,

Hierin steht Nichts von der Frage nach dem Ursprung des
Bösen, Die l"rage die uns quält, ist eben die der Seele nach
"der Natur des Ersten', und so wird dei' richtige Zusammenhang
hergestellt,

St, Andrews (Schottland), J 0 h n Bur n e t,

Plut. Ages. 25 iiv b€
KallpIMTEKVO'; b >AT'1­
O"iXllO<; blalp€pOvTW<; .
Kai n:€pl EK€lVOtl TU Tij<;

. 1talbIQ<; AeTOUmv, {)TI
1J1KPO'l<; Toi.; 1tlIl/){Otl;
oval KdAIlJ.lOV 1tEpl/JE­
ßI'JKU.U; ÜH11l."€P YTrTrOV
O\KOI aUVE1l."IlI2:€V, OqJ­
9€1<; be urro TIVO<; TWV
lplAWV TrIlP€KdX€1 Mf)-

~ Titel der Schrift dca
Athenodorus TIEpl
a1toubf)<; Kai Tralbld.;

Seneea de tranq. ani­
mi 17,4: eum puerulis
Socrates ludere non
erubeacebat: in der
Schrift wird Atheno­
dorus zweimal mit
Nennung des Namens
benutllt (3, 1 und 7, 2).

Athen. XII p. 519 B
Kai 'A9f)1I0bwpo<; be €V
T4J TI€pl (moubf)<; Kai

Ein Fragment lIes AtilenolIorlls VOll Tal'SIIl!
Ae!. v. h. XII 15
TOv 'HpaKÄil A.€TOU(1I

'ia<; fV 'ioil;; li9Aol<;
(l'n:ouba.; bmva1l."(Xu€IV
'iai<; 1l."11l bl(Xi.;. ~mllZ:€

be «pa 6 tuo.; Kai 'AAK'
MJ1VIl<; M€Ta n:alblwv
mlvu (l'(pobpa. TOUTO
TOt Kai b Eopln1bll<;
tlj.liv un:alVlTT€TIU, 1l."OI-
fJaa<; TOV aOTOV TOOtOV
9€ov AEToVTa 'n:afZ:w'
j.l€Ta~oAa<; Tap n:ovwv
d€1 qnAw' . AeTEI be
TOutO 1l."atb{ov Kate­
XWV. Kai LUlI<paT'f}<; b€
Kan:Af)lp9'1 n:OtE fmo
,AAKI/.Mbou 1tatl:wv
j.lETa AaM1tPOKAeou.;
I!TI v'11t!o!J. 'ATllaiAao.;
bt KaAaf,tov 1tEpt~a.;

Y1t1tEUE /J€Ta TOU ulou
TrdlM.; llVTo<;, Kai n:po<;
TOV TEAdaavTa €iTr€
'vuv MEv auIma, lYrav
be TEVl] n:aT'I)p aUTO<;,
TOT€ EEaTop€Ul1EI<;'.
dAAa Kai >Apxuta<; b
Tapalldvo<;, 1tOAITlKO';
T€ Kai qllAOO"OlpO<; avl'tp
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'(Ev6/-lEVO~, 1TOAAOU<;;
lxw1I Oh<ETl:l~,. TOt~ (llJ.
TWV '1'HUbtOI<;; 'mivu crq'Jo­
()pa €TEp'!rETO METa TW1I
Oh<OTplßwv mxiZwv'
,.uIAlcrTa ö€ €q'JiAEl TEp­
'!rEG9al aUTOle; tv Tote;
6u,moaio!l;;.

Miscellen

'1rat(lIa~ ,APXUTl:l1l q'JlJcri
TOV TapavTlvo1l '!rOAI'
T1KOV (f~la Kai q'JIM­
croq'Jov '(Ev6IlEVOV '!rAd­
6TOU~ oiKETa.; ~XOVTa

alel TOUTOli;; 'll:apo: TTJV
btmTav dq'JIEIlEVO!l; €I.;,
TO OUIl'!r06!OV fj ()Ecr9m.

()e1l1 q'Jpao'al, '!rpl1l (111
Kai aUTO~ 'll:aTTJP '!rai­
bwv '(EvYJTal. Daraus
mit, geringIdgigen Ab­
weichungen (q'JpaZElv
'll:plv Kai) Ps. Plut.
apophth. Laconic!t 70.

Ein Blick auf diese Zusammenstellung lässt es als wahr­
8(Jheinlich erkennen, dass das Aeliankapitel v. h. XIT 15 der
Schrift des Athlmodol'Us nepl <fnoub~(,; Kal 'Itlubu'ic;;entnommen
ist. VOll den drei historisollenBeispielen, die das Kapitel bringt,
ist das letzte, das von Archytas, bei Athenaeus aaO. aus­
drückHcll als Athenorlorisch bezeugt, und scbon F. Rudolph (Oe
fontibus quibus Aelianus in varia historia componenda usus sit
Leipz. Stud. Vll p. 32) hat mit Recht bemerkt, dass die betreffende
l::Helle der Sehrift des Athenodorus nicht durch Vermittlung
des Athenaens entnommen sein diirfte. Die reichere Fassung
des Aelian im Einzelnen, namentlich die Beibebaltung der Worte
METa Tmv olKoTp{ßwv na {z: w v ll'brt, dass die betreffende Stelle
des Aelian nicht aus Athenaeus, sondern aus .Athenodor geflossen
ist. D,:zu lwmmt nun aber, dass Seneea in einem Dialog, in
welchem Atll!~lJodor dreimal namentlich erwähnt und wiederholt
excerpil't wird, das bei AelianUber Sokrates Erzäblte, wenn
auch in allgemeinerer ~'orm bestätigt. Wir dürfen diese Stelle
als ein zweites Zeu~njss für Athe.nodor in Anspruch nehmen.
Scbon von hier aus ist es also nur glaublich, dass das Kapitel
des Aeliau, zumal es gleicb mit dem Stichwort der Athenodorischen
Sclll'ift einsetzt, Athellodorus' Schrift n. O'noubijc;; Kal nalbu),;;;
verdankt wird. Man l,önute vielleicbt einwenden, die Geschichte
iiber Agesilaus' Steckenpferrlreiten habe Aelian au!! Plutareb ge­
sohöpft, eine Annabme, welche durch den von Karl Schmidt
(De apophth. quae sub Pint. nom. feruntur collect. Gryph. 1879
p. 68 ff.) versuchten Nachweis, dass Aelian die Ps.-Plutarchischen
,Anoep8ET/-laTlI ßacrt},Ewv Kal <fTpaTllTwv gel,annt.· habe, eine
gewisse StUtze fände. Aber ein Vergleich zwischen dem Texte
dl'!l Aelian und dem der apophth. Lac. odet· der "it. Age". lehrt,
dass Aelian insbesondere das db'ekt an~efUhrteWort des AgesilauB
vuv ~EV O'ulmf1. KT},. llicht wohl alls dem nap€K<lA€I 1l11bEVl
cppO:<fal herausbilden konnte. Es steht also der Annahme nichts
entgeg-en, dass Aelian auch das Geschichtchen von Agel'ilaus aus
.A tbenodol' hat. Ueuerdies wird Athenodor wenige Kapitel darauf
in demselben Buche von Aelion selbst erwähnt, nlimlich c. 25
als Lehrer des AUl!nstus. Denn dass der Verfasser der Schrift
n. O'noubfjc;; Kai natbtlic;; lind der bei Seneoa erwähnte der oiner
freieren Richtung !leI' Stoa angehörende Sohn des Sand.on von
Tarsus, mithin der Freund des Augustus ist, dariiber ist mau
sich heute kaum noch uneins.
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Uebrigells entspric1Jt das Aeliallkapitel der bei UlIsrt\r Ver­
mntlnlllg vorausgesetzten stoischen Darstellungsweise recht wohl.
Die Erhärtung der These .dureh ein heroiscllCS Behlpiel im An·
fange ist Rlleh sonst bei den Stoikern üblicl1. Der Stoiker Antipater,
ein Landsmann des Athenouol', befolgt die gleicllC Methode, wenn
er sich in seiner Schrift mptlajJ.ou \8toie. fr. UI p. 255, 32 Am.)
einmal ausdl iiekt TUTXav€t be Kat TjPWIKOV TO 1Tpii'f/la, vgL
Praecbter, Hierokles der Stoiker, S. 40 A. 1. Dass aber Ettri­
pides zu den Lieblingsscbriftstellern fiel' Stoa gehört, ist all­
.bekannt. Das erlesene Citat Eur. fr. 864 hat Wilamowitz mit
grosser Wahrscheinlichkeit auf die' Auge' des Dichters ZU1'Uck­
geführt. L<\n das mytl1isehe Beispiel schliesseIl sicb ill guter Ord­
nUllg drei historische an, zunächst Sokrates !lUS dem mnften,
dann zwei Beriihmtheiten des vierten Jabrlnmderts, Agesilaus
und Archytas. Der PhiloRoph geht voran, an ihn schliesst siol1
der König, den Beschluss macht Archytas, Staatsmann und Philo­
soph zugleicb. Man hat dal'llach den Eindruck, es mit einem
zwar winzigen, aber doch wohl zusammenhängenden Stück der
Schrift des Athenodor Zll thun zu haben.

Ueber die Trene, mit welcher Aelian siell seiner Vorlage
angesclJlossen hat, lässt sich schwer urtheiIen. Immerhin fehlt es
niellt an Indieien dafiir, dass er im Einzelausdruck seine eigenen
Wege ging. Weder das im letzten Satze zweimal ge\Jrauchte
TEpm:aSllt, noch die auffaUende \YortsteIlung TOI<;; aUTUlv 1TUlbiOt<;;
dUrfte aus Athenodor stammen, keins von beiden findet sich in
dem Parallelexoel'Pt bei Atl1enaeull. Die innerhalb eines so I..!lrzen
Absohnittes überrasohende Wiederholung von mlVU a<p6bpa wird
gleichfalls auf Reohnung des Aelian zn setzen sein, zumal Aelian
das Wort mxvu liebt und Athenaeus den Ausdruck nicht hat.

In Bezug auf das übel' Sokrates Erzählte ist die grössere
TI'eue auf Seiten des Aelian. FUr den Satz, d!tlls der Geist nioht
immer in gleioher Anspannung zu halten, dass ihm auch Aus­
spannung und Erholung zu gewähren sei, führt Seneca drei Bei­
spiele in einem Satze an, Sokrates, Cato und Soipio, und schon
aus RUcksicht auf die Conoinnität musste er auf das indivi­
t1uelle Detail, welches Aelian aus der Schrift des Athenildor bei­
bebielt, verziohten. Seneras non erubescebat stimmt mit Valerius
MllX. VIII 8 ext. 1 (Soorates .. non erubuit ... eum paruulis
:filiolis ludens), darf man daraus auf einen Ausdruck wie OUK

~pu9p(!laEV (ÖT€ K!lTEÄf)<p9'l U1TO 'AAKIßlabou mdZ:wv IltTU KTE.
oder ähnlich) im Original sehHessen ? Der Allllallme, dass in
eillem der von Valerius 1vIa:x:, benutzten HandbUcher bereits
Athenodors Schrift beriicksichtigt war, stellt m. E. nieMs im
Wege. Wenn das sonst von Agesilaus erz1ihlte 8teekenpfero­
reiten bei Valerius dem Sokrates zugeschrieben wird, so dUrfte
dies bei der Willktir des Valerius um so weniger befremden, als
die Vermutbung nahe liegt, dass auoh in sehlet· Vodage das
Geschichtchen yon Agesilaos auf die Allekdote über Sokrates folgte.

Freiburg i. B. Conrad Rense.
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Die Ciris in lIen vllrgiliseJlenBiograJlhieen
Vergillol Biographie von Probus nennt die Ciris und soust

die pseudovergilisohen Gedichte nicht. Von den beiden Übrigen
alten Biographen, DonatuR und Servius, war der erste im Mittel­
alte.' wenig bekannt und benutzt. Das Verzeiohniss der psendo­
vergiI. Werke lautet bei Donatus wie folgt: {deinde Cat:l.leoton
et Priapin et Epigl'ammata et ))jras, item Cirim et Culicem . . ,
Scripsit etiam de qua ambigitlIr Aetnam' (Reilfersoheid Sueton,
58, 1t). Den Titel Oirin geben die jüngeren Codices, soviel ich
sie kenne, unverdorben; aber B saeo, X und R saeo. XI zeigen
die Entstellung Oit'imus Obid.). Viel verbreiteter und benutzter
war im Mittelaltei' die Biographie des ServiuB, die .dall pseudo­
vergil. Vermil.chtniss in dieser Gestalt aufzeichnet: <scripsit etiam
selltem sive ooto Iibl'OS llOs: Cirin Aetnam Culioem Priapeia Ca­
talepton Epigrammata Copam Diras' (Thilo J 1, 12). Aber die
meist.en Handschriften, indem sie den Endconsonanten von Oirin
mit dem Anfangsvocal von Aetnam zusammenfügten, schufen die
Verderbnis8 Olt'ina Etnam. Die Verderbniss ging in einigen
Handsohriften so weiter vor sich, dass zR im Ambrosianischen
Vergil und Servius von Petrarca (f. 5P) auch 'ws an aif'in an­
gehängt und die Worte sive acto libras hos cirin ae"nam in
septem sive acta Ubros hoscirif~am etnam umgestaltet worden sind.
Die verdorbene Form Oirr·ina enoheint auch in der Ueberachrift
des Helmstadter Oodex der Oiris (aus den Jahren 1470-74,
Bährens PLM II 127).

Die mittelalterlichen Biogl'aphen lassen entweder das Vel'­
zeichniss der pseudovergil. Gedicbte weg, wie der Ungenannte
vom VIII. Jahl'h. (von Petsohenig aus einem irischen Codex mit­
geteilt in Wiener Studien IV 168) und Burley De Vita philo­
sophorum (XIII-XIV. Jahrh.); oder zeichnen nur diejenigen
Gedichte artf, die aie selbst gesehen haben, wie Conrad von Mure,
weloher im' Ja11re 1273 schreibt: 'Dicitur etiam fecisse parvissimos
libellos, quorum nnns dicitur Oopa VirgiUi; alter dicitur Mo­
ret~mi Virgilii' (von mir in Studi itaJ. di filologia dass. VII 37
mitgeteilt" und Vincentiu8 Bellovacensis aus derselblm Zeit, der
die Echtheit zweier Gedichte bezweifelt: 'Virgilins tras libros
tantum creditur edidisse . . . Bucolioa, Georgioa et Aeneida;
proinde Virgilius de Oulice et Virgilius (le Aet11(~, quos Aurelianenses
(die Schule zu Orleans) ad ostentationem et ia.otantiam oircnm­
ferunt, intel' autores apocriphos separandi sunt' (Speeul. bistor.
VI 62); oder endlich sie führen den Titel der Ciris an mit der
schon gena.nnten gntlltellung, wie Gulielmus Pastrengions (XIV.
JahrllUndert) De originibus (f. 74): 't:lCripsit in iuvenilibuR annis
Priapeiam, Moreturn, Culicem, Cirinam, Cataleptiro, Epigl'ammata,
Copparo, Diras, Aetnam, De rosis',

Untol' den Jüngeren verdient. Booo!l.coio insbesondere genannt
zu werden, der im Comento sopra la Commedia (I 137' folgende
Reihe gibt.: 'Il qual (Virgilio) non solamente compose l'Eneide,
ma molti altri 1ibri, siccome, secondoche Senrio scrivet 10 Stirina,
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I'Etna, il Culice, la Priapea, iI Cathalecthon, la Oiri, Epi~

grammati, la Oopa, il Moreto e altri'. Jenes Zo 8tirina rEtna
ist aus !tosoirina etnam lltatt !tos cirin aetnam entstanden. Aber
was werden wir über die gleioh folgende reohte Form la Giri
denken? dass Boccaccio den Text dieses Gedicbtes kannte? Das
ist meines Erachtens nachdrücklich zu leugnen; weil er jenen
Titel aus Dunat erhielt.

Viel merl.würdiger ist das Verzeicllniss in dtlr Mantuanischen
Ohronil. von Bonamente Aliprando, die um die Jahre 1410-1414
verfasst worden ist. Dielle Chronik wurde vo.n Muratori Anti­
quitates medii aevi V 1061 veröffentlicht und von Oomparetti
Virgilio nel medio evo IP 260 wiederholt; aber so willkürlich
vom ersten Herausgeber entstellt, dass es del' Mühe verlohnt die
betreffende Stelle handschriftlich mitzuteilen, Unter den Hand­
scllriften wähle ioh die älteste und wicbtigste. ood. Ambros.
G, S, VII 1 membr. saee. XV, I. Hälfte (f. 6), deren Lesart ich
ganz t·reu wiedergebe:

Homo Cu sazzo e di grltn valore;
In suo tempo undesi libri oomposse,

'3 I,i quali al mondo li fan grand' onore.
Fa.roti 10 nome oum cbiara vosse:

Bucholicha e GeorÜ:ha si fesse,
6 Lo terzo chiamato Enelldosse.

Anchor Osiotim libro si cOlnpossej
Con fabulation digito ancbore

9 Etlietlamj Oulieem aucbor distesse.
Priapeiam, Gatoliclwn de valo}'c,

Epigram ehe anchor compiloe,
12 Gopam et Diras li fa grand' bonol·c.

Augenscheinlich sind Oatolie!ton (lO) und Epigram ehe (11)
aus Oataleeton und Epigrammata versellrieben. Digitv (8), vom
Herausgeher in d'Egitto (I) verwandelt, ist eine persönl\ohe Neu­
schöpfung, ein aus digitare und ditta,'e verschmolzenes Zeitwort;
daher digito = digit6, eompose, Das Verzeichniss der pseudo­
Yergil. Wel'ke ist wörtlich aus Servius abgeschrieben; und hlermit
erklärt sich jenes rätbselhafte Ungeheuer Osiotim (7), welohes aus
(11)08 cirim der Oodices entstellt ist. Muratori gab Mm'otmrl
heraus.

Zuletzt ist Sicco Polenton, der Verfasser von De scriptoribus
linguae latinae, zu erwäbnen. Er giebt im 1II. Buehe (im Jahre
1425 geschrieben). diese Naohricht über die pseudovergil. Gedicbte
(cod. Ricoardiano 121): t Duobus vel'sibus distichon de OuZice et
de BallistQ fecH. Versus etiam in surriIJientem sua ooto (lies
<septem') sunt, de Ludo duodecim, de monosyllabis Est et NOI$
diseeptatio versibus quinque ac viginti scripta; de Vit·o bono' ac
sapie1/te sex RC viginti, de Oopa Sir'isca octo et tl'iginta, de Bosis
unnm et quinquaginta. de lIIoreto centum et viginti tres verBUS
fecit, de Priapo libel' HilUS est, de Aetna monte Sioulo etiam
9cripsillse oreditur:
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Es ist klaT, dass Sicco nur jene Schriften anführt, die er
selbst gesellen hattf'; die ilbrigen von ibm nicht erwähnten, Ca­
talepton, Dirae, Cule.v und Ciris, waren ibm unbekannt; von der
Aetna batte er etwas gehört (creditur). Den Cule.rc hatte schon
Petrarca, die ])irae SChOll Boccaccio besessen; aber Catalcpton
und Ciris lagen noch in Verborgenlleit.

Auch in den mittelalterlichen Lexica sueM Illan vergebens
Erwäbnungen rler Girls; im Papiafl und im Corpus glos!l. lat.
V 560 Iwmmt nur alietus oder aliefum vorj in Johannes Jannensis'
Gatholicon wird alietus nicht aus der Cit'is, sondern aus Ovids
l\'Ietam. VIlI 146 bezeugt. .

Aus allen diesen Betrachtungen muss man schliessen, dass
{Ht" Ciris, deren Name selbst bei vielfachen Entstellungen uno
crkt"nnbar wurde, das Mittelalter l1indurch fast gttnz verflchwunden
war. In 142!1 war flie nooh nicht wieder ans Liebt gekommen.

Mailttnd. Remigio Sabbadini.

Spl'aelllicbes aus neuen Funden
1. dv b pcupo vO~.

Der überrttBcbende Fund, den wir dem gHicklichen Scharf­
blick V. Roses danken und den uns Boeben R. ReitzenBtein in
ausgezeichneter Ausgabe (Leipzig Teubner 1907) vorgelegt hat,
der Anfang des Lexikons des Photios, wird dlts Interesse dei'
IllJilologischen Welt vor allem durch die erstaunliche Fülle neuer
Bruohßtticke aus Tragödie, Komödie uud sonstiger Litteratur
f'rweoken, Abel' auch die rein sprachliche Ausbeute ist erfren­
licll: manches was wir nooh vor kurzem auf Grund abgerissener
und yersprengter Zeugnisse nur unbestimmt vermuthen konnten,
ist nunmehr gesichert, einiges lernen wir ganz neu. Ich will,
indem ioh mir anderes für andere Gelegenbeit verspare, bier
einen Fall der letzteren Art heraußheben. ' Avbpllrpovwv' OÜTW<;;
I:6Awv EV TOl~ "AEocllv (UVTl) TWV dvbpoq>6vwv dEi q>nOW beisst
es S. 126, 17. Damit haben wir die Form, die bisbel' nur
für das älteste Griechisoh tbeoretisch zu erscbliessen wagen durften,
leiblmftig vor uns. IndogermaniRebe Regel ist, dass abstufende
NominalRtämme als erllte Glieder von Zusammensetzungen in der
schwiicbsten Gestalt auftreten. Demgemäss zeigt dae älteste
Indische l1ar- 'Mann' = gr. dVEp- in der Composition als nr-:
171 codk~as 'Männer schauend', nr-jtt '.Männer besiegend', nr-patis
'Miinnerhel'l", nr-manas 'Mannessinn habend' ua. im Rigveda.
Aus dem GriechiBcben kannten wir für das diesem nt·- ent~

sprechende avhpa.-, dasselbe das in dvbpa·(Jl und avbpa.-Kac;;
(Homel' AiflohyloB) yorliegt, in der Composition bis jetzt zwei
Beispiele: avhpa·nobov, homo dvbpa-nob- (avhpanob€O"O"l H 475
als einzig< belegte Casusform) , d.1. 'MannsfuflB', gebildet als
Gege1l8atz zu TETpanoba., wie Bl'ugmann vor Jahl'en erkannt llat
(GI'. Gramm. l 70 Anm. 1; etwas - uncl, wie Rich jetzt heraus­
atellt, unnötbig anders Grdr. TI J 48 Aum. 1 Il2 1, 21. 86.




